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Weitere Broschijeen, Informations blâtte r
usw. über Kanada sind bel folgenden karia-
dischen Aus lands vertretungen erhâltlich:
Kanadische Botschaft
53 Bonn /Bunde srepubl ik
F;îedrich-Wilhelm-Str. 18
Kanadische Militârmission und
Kanad i ches Konsulat
1 Berlin 30
Europa -C ente r
Kanadisches Generaikonsulat
4 Dtisseldorf/Bundesrepublik
Imnmermannstr. 3
Kanadisches Generalkonsulat
7000 St~uttiart 1/Bundesrepublik

Kanadisches Generalkonsulat
2000 Hamburg 36/BundesrepubIik
Esplanade 41/47
KanadischeBotschaft
1010 Wien/Osterreich
Dr.-Karl-Lueger-Ring 10
Kanadische Botschaft
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

Bund wird Quebecker Sprachengesetz nicht
anfechten

Au! einer Pressekonferenz erklârte Prerniermi-
nister Trudeau arn 6. Oktober, die Bundesregie-
rung selbst werde zwar keirie Verffassungsklage
gegen Quebecs Sprachengesetz, kurz "Bi 101"
genannt, anstrengen, jedoch durch Unterstüt-
zung der Klagen intervenieren, die Einzelne
oder Gruppen in Quebec gegen das Gesetz ein-
reichen.
Trudeau erlâuterte die Grzinde fîlr diesen Ent-

schluB' und gab in grol3en ZiJgen den Inhalt sei-
nes Schreibens vom 6. Oktober an Quebecs Mini-
sterpràsidenten René Léves que bekannt, in wel-
chem er der Provinzregierung von Quebec nahe-
legte, ihre Ablehnung der verfassungsànderung
erneut zu iiberprzifen, welche die Bundesregie-
rung zur Gewâhrleistung der Minoritàtenspra-
chenrechte in ganz Kanada vorgeschlagen hatte.
Es folgen Auszüge aus der Stellungnahne der
Bundesregierung zu Bill 101, der "Charta der
franzâsischen Sprache", die auf der Pressekon-
ferenz verteilt wurde:

..Die Bundesregie.ung glaubt, daS die
sprachlichen Aspirationen der Quebecker sich
ohne Beeintrâchtigung der wirtschaftlichen
Stabi1itât dieser Provinz besser durch Zusam-
inenarbeit ais durch Konfrontation erfijilen
lassen.
lm einzelnen lehnt die Bundesregierung rund-

weg jene Klausein von Bill 101 ab, welche:
(a) in dem von Quebec gebildeten Teil Kanadas
den Amtssprachen Franz35sisch und Englisch die
Gleichberechtigung verweigern;
(b), die Gleichberechtigung von FranzZ5sisch und
Englisch in der Gesetzgebung und vor den Ge-
richtsh85fen verneinen;
(c) mit Ausnahme bestimmter "Anglophoner" al-
len Quebeckern das Recht nehmen, die Sprache,
in der ibre Kinder erzogen werden sollen, frei
zu wâhlen;
(d) englischsprechenden Kanadiern, die sich in
Quebec niederlassen, den Besuch englischer
Schulen verbieten;
(e) jegliche Garantie verweigern, daI3 ktinftig
85ffent1iche und andere gemeinniitzige Dienste
sowohl in englischer ais auch in franz65sischer
Sprache geleistet werden; und
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(f) die Vitalitât von Randel und Industrie in Quebec sowie die Entwicklung einer
gesunden Wirtschaft in dieser Provinz nachteilig beeinflussen.

Schlu8folgerungen

Nach genauer PrUifung von Bill 101 ist die Bundesregierung zu dem SchluB ge-
langt, dag:
(a) einige Klausein dieses Gesetzes verfassungsmâ£ig zweifelhafter Natur sind,
wâ4hrend versehiedene andere je nach ihrer praktischen A.nwendung fUr verfassungs-
widrig befunden werden k8nnten;
(b) Uiber die Verfassungsmâgigkeit eines Provin-
ziaigesetzes norinalerweise zuerst die Gerichte
der betreffenden Provinz entscheiden soilten,
so daB der Oberste Gerichtshof, wenn der Fail
an ihn verwiesen wird, sich das wohldurchdachte
Urteil der Provinzialgerichte üiber ein Provinz-
gesetz zunutzemachen kann; und
(c) gemâB dem, Gesetz, das die Zustândigkeit des
Obersten Gerichtshofes regeit, das Verweisungs-
verfahren normaierweise auf Fâ11e zu beschrânken
ist, in denen dem Gerichtshof ein betrâchtliches
Tatsachenmaterial ais Rahmenwerk vorliegt, inner-
halb dessen er die anhângigen Fragen entscheiden
kann. Andernfalls würde der Gerichtshof in die
schwîerige Lage versetzt, ohne konkrete Tatsachen,
auf welche es das Recht anwenden k5nnte, eine ab-,
strakte Stellungnahme abgeben zu müssen. Die Prejniermi4ister Trudeau aLE
"Charta" wirft aul3erordentlich zahireiche und ýder Pressekocnferenz
komplexe Fragen auf; infolgedessen kann nur im
Zuge gewbhnlicher Prozesse an den ordentiehen Gerichten ein gut begrilndetes,
endgültiges Urteil gefunden werden.
Die Bundesregierung hat daher:

(a) die Schlu8folgerung gezogen, dag3 es unter den gegenwârtige'n' Umstiindan ufpas-
send wâ4re, die Gesetzgebung Quebecs unmittelbar an den Obersten Gerich't§hef. zur
Entscheidung Liber ihre VerfassungsmâgIigkeit zu verweisen, und beschlossen,
(b) dag sie bei jeder entsprechenden Kiage, die von einem Einzelnen oder einer
Gruppe in Quebec gegen eine oder mehrere Kiausein von Bill 101 aus Verfassungs-
gründen angestrengt wird, intervenieren und ihren Standpunkt vorbringen oder je-
de andere angesichts der Umstânde eines bestimmten Falles erforderliche Rechts-
handlung vornehmen wird, wenn sich solch ein Fali ergeben sollte. Diesbezüglich
wird die Bundesregierung auch in dem vor kurzem amn Berufungsgericht in Montreal
begonnenen ProzeS auftreten, um Argumente ftir die Verfassungswid'rigkeit jener
Gesetzesklauseln vorzubringen, die sich mit der Gesetzgebungs- und Gerichtsspra-
che befassen.

Kein gerichtliches, sondern politisches Vorgehen

Bill 101 ist jetzt Provinzgesetz. Unter den gegebenen Umstânden hâlt die Bun-
desregierung politisehe Mat3nahmen fUr zweckmâBiger ais gerichtliches Vorgehen
und glaubt, die Repressivkiauseln des Gesetzes soilten durch den demokratischen
ProzeB beseitigt werden...

... Die Bundesregierung hat allen Provinzen vorgeschlagen, durch eine Verf as-
sungsânderung das Recht aller kanadischen Eltern zu verankern, die Amtssprache,
in der ihre Kinder unterrichtet werden sollen, dort frei zu wâh1en, wo dies zah-
lenmâBig gerechtfertigt ist. Sie hat eîn "Options"-Verfahren angeregt, das es
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einzeinen Provinzen schon gestatten würde, soich eine Verfassungsânderung zu ak-
zeptieren, ehe andere Provinzen dazu bereit oder in der Lage wâAten. Dieses
"Options"-Verfahren wurde erstmaiig im Hinblick auf die in der Victoria-Charta
von 1971 verankerten Sprachenrechte vorgeschlagen. Damais hielt die Bundesregie-
rung ein derartiges Verfahren zwar für weniger wiinschenswert ais die direkte
Verankerung soicher Rechte, stimmte dem Gedanken aber in Anbetracht der Tatsache
zu, dag3 nur so Fortschritte erzielt werden k8nnten. Auch jetzt und im gegenwâr-
tigen Zusanznenhang ist sich die Regierung der Tatsache bewu3t, da8 dieses Verfah-
ren gegenilber der direkten verfassungsmâBigen Verankerung dieser Rechte durch
aile Provinzen die zweitbeste Lb5sung darsteilt. Dieser Vorschiag pflichtet den
einschlâigigen Bestimmungen von Bill 101 keinesf ails bei. Die Bundesregierung ist
bereit, ihren Vorschlag mit allen interessierten Provinzregierungen zu erartern.

Heim fUr den Lebensabend in italîe-
nisch-kanadischem Stil

Dieser Artikel von Forbes Brown er-
schien in Band 20 Nr. 1 von "Habitat",
einer Zeitschrif t der zentralen Hypo-
theken- und Wohnungsbaubehôrde Kanadas.
Nachfoigend einige Auszige.

Ein Sttick sonniges Italien hat sich
auf der Nordseîte der Playfair Avenue
in Toronto niedergelassen. Dort stehen
die mediterranen B85gen der Villa Colom-
bo, eines neuen Altersheins, in rosage- :
tbnter Pracht gegen eine symmetrisch
gestaltete Landschaft.
Jedes Stiick, von der biumengeschmiick-

ten Weinlaube drauBen bis zu der ver-
zierten Wa.sserfontâne im gedeckten In-
nenhof, sagt dem Besucher: Dies ist
ailes andere ais ein gew5hniiches Ai-
tersheim.

Die Villa Colombo nahin im Friihjahr
1976 ihren ersten Bewohner auf. Aber
sie sali, wenn sie einmal voîl besetzt
ist, bis zu 200 âltere Italo-Kanadier

beherbergen. Zu den Dauerbewohnern
konimen 90 âltere Tagesbesucher aus der
Gemeinde an fiinf Tagen in der Woche
hinzu. Für dieseFahrt zur Villa stehen zwei Busse zur Verfiigung, die passender-
weise "Pinta" und "Nijia" heiB3en, wie die zwei Sehiffe, mit denen Kolumbus nach
Nordamerika kam. An den Wochenenden spielen of t Musikanten in der Villa, von den
Bewohnern, ihren Freunden und Verwandten und auch von Gâsten aus einem benach-
barten IUdischen Aitersheim herzlich aufgenoxnmen.

Jugendiehe Besucher

Eine andere Eigenart macht die Villa eher zu einem Gemeinschaftstreffpunkt ais
zu einem Altersheim. Es ist die Kindertagesstâtte in den farbenfroh gestaiteten
Untergeschossen. Hier k5nnen in hellen, gut ausgestatteten Râiumen Kinder von zwei

9. November 1977Jahrgang 4, Nr. 22



bis fUnf Jahren unter Aufsicht ihrer jugendiehen Betreuer anregend beschâftigt
werden, hier bekommen sie eîne Mittagsmahizeit, haiten ein Nachmittagsschiâfchen
und spielen in dem umfriedeten Hof. Die âiteren Bewohner schauen ab und zu her-
ein, streichein einen Kinderkopf oder ibernehmen auch schon einmai etwas Babysit-
ting.
Dieses einzigartige Experiment entstand aus Einfâiien und harter Arbeit der

Canadian Italian Benevolent Corporation, des Kanadisch-itaiienischen Hilfsver-
eins, der das Heim im Werte von 4,6 Miliionen Dollar besitzt und bewirtschaftet.
Zuerst wurde eine sorgfâitige Lntersuchung âhniicher schon bestehender italieni-
scher Heime in den Vereinigten Staaten gemacht. Dann wurde der f inanzieile Grund-
stock durci eineWohltâtigkeitsveranstaitung und durch Samungen in der italie-
nischen Gemeinschaft gelegt. Endlich trat der Verein an die Zentrale Hypotheken-
und Wohnungsbaubehbrde mit der Bitte um Finanzierungshîife heran. Ais Wohifahrts-
gesellschaft konnte der Verein nach dem Nationalen Wohnungsbaugesetz eine Hypo-
thek mit fiinfzigjâihriger Laufzeit zu einem günstigen Zinssatz und einen ZuschuS

in H5he von 10 % der Investitionskosten beanspru-
chen. Durch Niederlassung der Zentraien Hypothe-
ken- und Wohnungsbaubeh8rde in Toronto wurde eioe
Anleihe von 2,65 Miliionen Dollar zusammen mit
einem verlorenen Zuschu3 des Bundes von 311 040
Dollar vermitteit. Die Provinz Ontario unter-
stiitzte das Heim durci einen Unterhaltskostenzu-
schua von 13,50 Dollar pro Bett und Tag. Das
finfstbckige Gebâude hat 192 Betten. Die Bewoh-
ner seibst zahien in gleitender Skaia je nach
Fâhigkeit. Der noch verbieibende Rest der Unter-
haitskosteu wird durch freiwiliige Beitrâge der
italienisehen Gemeinschaft aufgebracht.

Heimat fern der Heimat

Innehofder ill Colmbo Aile Kieinigkeiten sind eingepiant, die den Be-
Innehoi de Vila ololio wohnern die Wohnstâtte heimatlich erseheinen

lassen k5nnten, von dem Espresso in dem Café bis
zum Wein und der Pasta auf dem Menü des Speisesaais und dem Tomatenbeet im Gar-
ten. Die gleiche Liebe zum Detail findet sich in der Gestaltung des Baus seibst
wieder.

Wenn man das Haus betritt, befindet man sich in einem an die aite Heimat erin-
nernden Innenhof mit einer Fontâne, deren Wasser von einer ihrer ftinf Stufen zur
anderen meiodisch in ein rundes Bassin plâtschert. Das durch eine Glaskuppel
einfallende Licht, der f liesenbelegte FuBboden und die Kolonnade tragen zu der
Atmosphâre und dem Charme einer "Gaileria" bei. Dieser Charme teiit sich auch
der "Piazzetta" mit, wo schmiedeeiserne Tische und Stiihle in einer Ecke unter
dem Grün und Wei£ des Vordach des kieinen Kramladens für die Mânner einen idea-
len Platz zum Kartenspiel abgeben. Eine anschiie2ende Diele steht den Bewohnern
zu einem Schwatz mit Besuchern zur Verfügung, ff.îr Musikiiebhaber gibt es dort s-
gar eine eiektrische Orgel.
Auf der Westseite des Hofes ist die "Sala Caboto" mit Bühne und Lautsprecher-

anlage für Konzerte, Versammlungen und Tanzabende. Daneben iiegt der Speiseraum
mit einer KUche, die in der Lage ist, bis zu 1500 Personen auf einmai zu bek53-
stigen. Die Nordseite der "Piazetta" ist durci ein wandfüiiendes Fiiesenmosaik
geschmückt, das die Einwanderung der Italiener und ihr Sef3haftwerden in Kanada
wiedergibt. In der Nâhe des Aufzuges weisen reichgeschmiUckte Tore den Eintritt
zur Kapelle, die an zwei Seiten bunte Giasfenster aufweist, auf der dritten Seite
aber die 14 Leidensstationen des Kreuzweges in Bronze zeigt.
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Essen auf allen Stockwerken

Jeder Stock hat seinen eigenen kieinen Speiseýraum, so daf3 die Bewohner nicht
zu dem Hauptrestaurant zu gehen brauchen. Die Eingânge zu den Schiafzimmern sind
etwaszuriickgesetzt, um Ankiânge an einen strengen, geradlinigen Anstaltscharak-
ter erst gar nicht aufkotmnen zu lassen. Fiir eine weitere Auflockerung sorgen Ai-
koven, in denen man sich auch einmai unterbaiten kann, ohne anderen im Wege zu
sein. Eine Glasveranda amn Ende jedes Flurs bietet ein helies, ruhiges Piâtzchen
zum Lesen oder Nâhen.

Aus dem Fenster sieht man auf Gârten und auf Hb5fe, die zum Boccia einiaden.
Auf jedem Stock gibt es eine Schwesternstation, einen medizinisehen Behandiungs-
raum, ein Badezimmer mit einem hydraulischen Stuhi in der Wanne, einen Dusch-
raum und einen Raum zur stilien Entspannung. Die Wohnrâume sind geschmackvoii
eingerichtet, hell und iuftig; zu jedem geh8rt ein Badezimmer

Das UntergeschoB beherbergt eine Wâscherei sowie Waschmaschineû und Trockner
zur individuelien Benutzung, einen Trimmraum, Frîsiersalon, Spieiraum, Weinkel-
1er und eine Hobbywerkstâtte. Den Bewohnern wird auch Gelegenheit geboten, sich

in Kursen handwerkliche Fâhigkeiten anzueignen.
Die Villa ist einer katholisehen Sehule benachbart, aus der of t einige Sehülier

bei Veranstaitungen, beim Bastein und in der Kiiehe heifen konimen. Diese wechsei-
seitige Beziehung gibt den âlteren Bewohnern das Gefiihl, zur Gemeinschaf t zu ge-
h8ren, und die Schüier machen sich mit der Verantwortung für ihre âlteren Ge-
meindemitglieder vertraut. Ein kleines Einkaufszcntrum icgt ganz in dcr Nahc;
wer noch einigermaeen gut zu Fu8 ist, kann sich dort etwas Bewegung und Tapeten-
wechsel versehaffen.

Ailes in ailem kommt man ais Besucher zu der Uberzeugung, dae der unterneh-
mungslustige und weitsichtige Geist des Christoph Kolumbus sicheriich beim Ent-
wurf der Villa Colombo Pate gestanden hat.

Zum 3. Maie'Weltmeisterin

Kürzlich wurde Susan Nattrass aus Edmonton
(Alberta) in Antibes zum dritten Mal in drei auf-
einanderfoigenden Jahren Weitmeisterin im. Wurf-
taubenschieeen und steitte einen neuen Weltrekord
auf.

"Ich hatte mir 192 zuin Ziel gesetzt und schaff-
te auch 192", sagte die Sechsundzwanzigjâhrige,
nachdem sie die acht Runden zu je 25 Wurftauben
hinter sich hatte.

Susan Natrass ist Studentin und wiil ihren
Doktor in Sportpâdagogik machen. Sie ist seit ih-
rem 15. Lebensjahr aktive Schiegsportlerin und
gewann 1969 bereits die zweitwichtigste Schiee-
meisterschaft Nordamerikas, die "Golden West Grand
Handicap Championship" gegen 865 mânnliche Konkur-
renten. Im gleichen Jahr belegte sie bei den Pro-'
vinzmeisterschaften fiir Herren und Damen in der
Provinz Alberta den 2. Platz.

Zu ihren internationalen Titein geh5ren eine
Silbermedaille auf den Weltmeisterschaften in
Bologna sowie Goidmedaillen auf der Benito-Juarez-
Meisterschaft in Mexico City und auf den Weltmei- Susan Nattrass
sterschaften in Bern und Miinchen.
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Kurznachri chten

- Vom 4. - 6. Oktober besuchte der chinesisehe Auf3enminister Huang Hua Ottawa zu
Gesprâchen mit seinem kanadischen Kollegen und Premierminister Trudeau, bei de-
nen internationale Fragen und die guten Beziehungen zwischen der Volksrepublik
China und Kanada zur Sprache kamen. Dies war Huang Huas erste Auslandsreise seit
semner Ernennung zum Aufgenminister; 1971 war er Chinas erster Botschafter in
Ottawa gewesen.
- Kilrzlich unterzeichneten der kanadische Aufienminister Don Jamieson und Sehwe-
dens Auaenminister Karin Sdder in der Stândigen Kanadisehen Mission bei den Ver-
einten Nationen in New York einen Vertrag iber nukleare Zusammenarbeit zwischen
beiden Lândern, dessen Sicherheitsklauseln eine Inspektion durch die Internatio-
nale Atomenergiebehbrde einschlief3en und sowohl den internationalen wie auch den
kanadisehen und schwedischen Sicherheitsnormen entsprechen.
- Wie der Staatsminister filr kulturellen Pluralismus, Joseph Guay, kilrzlich be-
kanntgab, hat der Club ukrainisch-kanadischer Angehbriger freier Berufe und Ge-
schâftsleute in Edmonton (Alberta) im Rahmen des Progranms zur kulturellen Berei-
cherung eine Beihilfe von 88 600 Dollar erhalten. Mit diesem Programm fardert
die Bundesregierung den Sprachunterricht auf3erhalb der beiden Amtssprachen Eng-
lisch und FranzL3sisch. Die Beihilfe soîl der Entwicklung und Rerstellung von
Lehrmitteln flir den ukrainischen Sprachunterricht in Alberta zugutekonimen, welche
1974 als Gemeinschaftsaufgabe von der ukrainischen Kolonie, den Schulâmtern in
Edmonton und Albertas Unterrichtsministerium in Angrif f genommen worden waren.
- Nach einem kurzen Besuch in Montreal traf Singapurs Ministerprâsident Lee Kuan
Yew amn 3. Oktober zu Gesprâchen mit Premierminister Trudeau und Au8enminister
Don Jamieson in Ottawa ein.
- Der off izielle Film von der Montrealer Olympiade 1976 "Cames of the XXI Olym-
piad", wurde jetzt von Kanadas Bundesfilmstelle (National Film Board, NFB) an
Macmillan Films in New York zum Vertrieb in den USA tibergeben. Aul3erdem f inden
Verhandlungen zwischen der NFB und den drei grbathen amerikanisehen Fernsehgesell-
schaften üiber die Ausstrahlung des Films in den gesamten Vereinigten Staaten in-
nerhalb der nâchsten Monate àtatt. Bisher hat die NFB in den U.S.A. üiber 125 000
16-mm-Kopien ihrer zahîreichen Filme an 5f fentliche und Schul-Filmarchive ver-
kauf t, 6500 davon allein im letzten Jahr.
- lm Jahre 1976-77 betrug Kanadas Auslandshilfe 973 Mio Dollar oder 0,50 % seines
Bruttosozialprodukts (0,05 % weniger als im Vorjahr). Ausgabeneinschrânkungen
und eine Hâufung langfristiger lândlicher Entwicklungsprojekte sind fLir den ge-
rîngfLigigen Rückgang der Auslandshilfe verantwortlich.
- Vom 22. - 26. Oktober stattete der franz5sische Minister fLir Industrie, Handel
und Kunstgewerbe, René Monory, auf Einladung des kanadischen Finanzministers
Jean Chrétien Kanada einen Besuch ab, bei dem er die im, Juni in Paris geführten
Gesprâche mit Chrétien fortsetzte, der damals Bundesminister fLir Industrie und
Handel war.
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